
TIERSCHUTZ IM AUSLAND:
WIE WIR ALLE UNSEREN
BEITRAG LEISTEN KÖNNEN
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Einleitung

Tierschutz macht nicht vor Grenzen halt. Über-
all auf der Welt gibt es Tiere, die in Not sind und die
Hilfe des Menschen benötigen. Doch die Einstellung
der Menschen zu den Tieren ist regional sehr unter-
schiedlich. Sie unterliegt häufig religiösen, kulturel-
len oder traditionellen Gegebenheiten, die sich von
unseren Sitten und Empfindungen unterscheiden.

Urlauber werden in fremden Ländern meist
ganz unfreiwillig mit dem Thema „Tierschutz“ kon-
frontiert – wer kennt nicht die Scharen herrenloser
Katzen und Hunde, die sich in den Hotelanlagen
oder an Stränden in der Nähe des Menschen auf-
halten und darauf warten, ein paar Essensreste oder
Streicheleinheiten zu ergattern. Nicht selten füttert
der mitleidige Tourist nun während seines Aufent-
haltes. Am Ende der Ferienzeit wird er unweigerlich
mit der Frage konfrontiert, wie es „seinem“ Tier
nach der Abreise ergehen wird und wie er am bes-
ten und sinnvollsten helfen kann. 

Aber auch ein Gang über den Markt, der Be-
such von Tierparks oder das Wissen, was hinter den
Mauern der Stierkampfarenen passiert, lässt viele
Touristen den Urlaub nicht mehr ganz so unbe-
schwert genießen.

Mit dieser Broschüre versuchen wir einen Weg
aufzuzeigen, wie Sie in solchen oder ähnlichen Si-
tuationen zum Wohl des Tieres handeln und was Sie
als Einzelne/r zu einem sinnvollen Tierschutz im
Ausland beitragen können.
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Da herrenlose Tiere in allen südlichen und öst-
lichen Ländern bis zum heutigen Zeitpunkt ein gro-
ßes Problem darstellen, werden wir zuerst ausführ-
lich auf diese Problematik eingehen. Am Ende der
Broschüre beschäftigen wir uns mit anderen Tier-
quälereien und geben Tips, wie Sie zum Wohl der
Tiere handeln können. 

Problematik der Straßentiere

Woher kommen die Straßenhunde und -katzen?

Die Ursache des Übels liegt darin, dass die
meisten Menschen  die Fortpflanzung ihrer Haus-
hunde und Katzen nicht kontrollieren.  Viele Men-
schen in südlichen und östlichen Ländern bewerten
eine Kastration als etwas Widernatürliches und leh-
nen diese daher rigoros ab. Die Tiere streunen tags-
über frei mit ihren Artgenossen in den Gemeinden
umher. Vor allen in den östlichen Ländern wie zum
Beispiel in den Balkanstaaten, in Bulgarien und Ru-
mänien kommt hinzu, dass die Menschen oftmals
selbst sehr arm sind und die Tiere deshalb nicht
ausreichend ernähren können. Diese Tiere sind
tagsüber unterwegs auf Nahrungssuche, und somit
lockert sich das Band zwischen dem Tierhalter und
seinem Tier immer mehr. Es ist auch traurige Reali-
tät, dass häufig der schönste Welpe in einem Haus-
halt bleiben darf, während die anderen Jungen samt
Muttertier einfach ausgesetzt werden. Diese Tiere
haben kein Zuhause mehr und suchen Unterschlupf
in leeren Häusern oder Parkanlagen, ernähren sich
von Abfällen, Mäusen auf Feldern und betteln Men-
schen an. Die Tiere schließen sich in Gruppen zu-
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sammen, versuchen sich selbst durchzuschla-
gen und ihre Jungen aufzuziehen. Das Elend ist
groß.

Wie reagieren die Behörden?

Leider werden die Straßentiere in den Gemein-
den nur sehr selten akzeptiert. Die Tiere werden als
lästig angesehen. Oft fürchten sich die Einheimi-
schen vor den Straßenhunden. Diese Angst wird
durch die Tötungsaktionen der Gemeinden immer
weiter geschürt. Es kommt vor, dass Tiere nach der
Urlaubssaison vergiftet werden. In den meisten Ge-
meinden gibt es außerdem Tierfänger, die die Stra-
ßentiere einfangen. Anschließend werden die Tiere
in so genannte Tierheime verbracht, die sich nicht
selten auf Mülldeponien befinden. Dort werden sie
unter sehr schlechten Bedingungen gehalten und
nach Ablauf einiger weniger Tage getötet. Wie un-
sinnig und ineffektiv solche Tötungsaktionen sind,
zeigen die  Zahlen der pro Jahr gefangenen und ge-
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töteten Straßentiere in diesen Ländern, die über
viele Jahre unverändert geblieben sind.

Töten löst das Problem nicht

Das Fangen und Töten von Straßentieren ist
weder mit dem Tierschutzgedanken zu vereinbaren
noch tragen diese Maßnahmen zur Lösung des Pro-
blems bei.

Jeder Lebensraum bietet die Lebensgrundlage
für eine gewisse Anzahl von Tieren derselben Art.
Wie viele Tiere in diesem Gebiet leben können wird
begrenzt durch: Futterangebot, Wasser und Unter-
schlupfmöglichkeiten. Besiedelt eine Tierart ein sol-
ches neues Gebiet, stellt sich nach einiger Zeit ein
Gleichgewicht zwischen Geburten- und Todesrate
ein, und die Anzahl der Individuen einer Tierart
bleibt nach einer gewissen Zeit unverändert. Erhöht
sich nun die Todesrate (z. B. durch menschliche Ein-
griffe) wird dies schnell kompensiert durch die Er-
höhung der Überlebens- und Vermehrungsrate der
restlichen Individuen. Außerdem wandern nach sol-
chen Tötungsaktionen häufig unkastrierte Hunde
oder Katzen aus der Umgebung in das freigeworde-
ne Gebiet ein. 

Kurz zusammengefasst heißt das: Tötungsak-
tionen sind grausam und absolut sinnlos!

Die einzige Lösung ist – Kastrieren

Auf lange Sicht lässt sich die Anzahl der Stra-
ßentiere und das damit verbundene große Elend nur
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reduzieren, wenn sich die Vermehrungsrate der Tie-
re verringert. Um dies zu erreichen müssen die Hun-
de- und Katzenhalter bereit sein verantwortlich zu
handeln. Sie müssen ihre Tiere kastrieren lassen
oder zumindest während der Läufigkeit/Rolligkeit
die Hündinnen und Katzen in den Häusern behalten
und beaufsichtigen. Wenn weniger Tiere geboren
werden, werden auch weniger Tiere auf der Straße
„entsorgt“. Gleichzeitig müssen die Tiere auf den
Straßen eingefangen, kastriert, geimpft, markiert
und in den Gebieten, aus denen sie kommen, wieder
frei gelassen werden. Erst solche Maßnahmen lösen
das Problem auf lange Sicht.

Tierschutzgruppen vor Ort müssen Tierärzte
und Tierkliniken gewinnen, die die Kastrationen
sehr kostengünstig übernehmen. Die Tierschutzver-
eine übernehmen die Nachbetreuung und Beobach-
tung der wieder freigelassenen Tiere. Nicht zuletzt
sollten auch genaue Zahlen dokumentieren, wie
viele Straßentiere es in der Gegend gibt. Dies ist
sehr wichtig um den Erfolg der Kastrationsaktionen
überprüfen und in einer späteren Phase auch den
Beweis führen zu können, dass sich die Anzahl der
Straßentiere durch die gewählten Maßnahmen tat-
sächlich verringert hat. Eine wichtige Vorausset-
zung für den Erfolg der Aktion besteht darin, dass
die Gemeinde bereit ist, alle Tötungsmaßnahmen
einzustellen. Dazu ist eine offizielle und vertraglich
geregelte Bewilligung von der Gemeinde nötig, die
das Leben wieder frei gelassener Tiere in den Dör-
fern erlaubt. Ganze Projekte sind schon daran ge-
scheitert, dass Tierfänger die kastrierten Tiere im-
mer wieder einfingen und die Tierschützer zwan-



gen, diese frei zu kaufen. Die Gemeinde muss das
gesamte Projekt unterstützen und auch ihren Anteil
zum Gelingen beitragen: Sie muss die Straßentiere
unter ihren Schutz stellen und Menschen bestrafen,
die diese Tiere quälen oder töten. 

Unerlässlich ist es, den Sinn dieser Aktionen
den Menschen vor Ort transparent zu machen.
Denn nur durch Einsicht und Umdenken wird sich
wirklich etwas für die Tiere verbessern lassen. 

Hilfe zur Selbsthilfe

Die oben beschriebenen Maßnahmen sind Teil
eines Projektes, das eine sehr lange Planung vo-
raussetzt und nicht durch Einzelpersonen bewältigt
werden kann. Mehrere Tierfreunde, die in dem be-
treffenden Land leben, müssen sich zusammen-
schließen um ein solches Projekt in die Wege zu lei-
ten.

Der Deutsche Tierschutzbund fördert vor al-
lem Projekte im Ausland, die von Tierschutzgrup-
pen vor Ort geleitet werden und dort das Ziel ha-
ben, die Anzahl der Straßentiere auf lange Sicht zu
vermindern. Er hat kooperative Mitgliedsvereine,
die im Ausland aktiv für den Tierschutz tätig sind. 

Zu dieser Tierschutzarbeit gehört:

• Aufklärungsarbeit durch Information der ein-
heimischen Bevölkerung über artgerechte Tier-
haltung, Umgang mit Tieren, Tierschutzethik
und die gültigen Tierschutzgesetze im jeweili-
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gen Land sowie über den Sinn und die Vorteile
von Kastrationsaktionen.

• Information der einheimischen Tierschutzver-
eine über die Tätigkeiten der eigenen Initiative
im Land und über Möglichkeiten zur gemein-
samen Lösung von Tierschutzproblemen durch
Kooperation.

• Zusammenarbeit mit einheimischen Behörden.

• Zusammenarbeit mit heimischen Tierärzten.

• Tierärztliche Versorgung der herrenlosen Tiere.

• Initiation und Durchführung von Kastrations-
projekten zur gezielten Regulierung der Stra-
ßentierpopulationen.

• Einrichtung und Unterhaltung von Tierheimen
bzw. Tierauffangstationen. Nach erfolgter Kas-
tration und Versorgung entweder erneutes
Verbringen der Tiere in ihre gewohnte Umge-
bung in Absprache mit den Behörden bzw.
zeitweilige Unterbringung in den Tierauffang-
stationen mit dem Ziel der Vermittlung an
neue Besitzer, möglichst vor Ort.

• Dauerhafte Kennzeichnung der Tiere zur Iden-
tifikation.

• Information der Behörden über beobachtete
Missstände oder Verstöße gegen die im Lande
geltenden Tierschutzgesetze.
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• Aufklärung von Touristen über die Problematik
im Land und Hinweise, wie jeder helfen kann.

• In Ausnahmefällen Weitervermittlung der Tiere
an seriöse Tierheime in Deutschland.

Die Projekte verschlingen enorme Summen an
finanziellen Mitteln. Da die Länder meistens arm
sind, sind sie auf finanzielle Unterstützung aus dem
Ausland angewiesen. Wenn Sie unsere Auslands-
projekte unterstützen möchten, überweisen Sie bit-
te Spenden – unter Angabe des Stichwortes „Aus-
landstierschutz“ – auf das Spendenkonto des Deut-
schen Tierschutzbundes 40 444 bei der Sparkasse
Bonn (BLZ 380 500 00). Der Deutsche Tierschutz-
bund leistet nicht nur finanzielle Hilfe, sondern er
informiert zusätzlich durch Öffentlichkeitsarbeit
über die Arbeit und die Schwierigkeiten der Tier-
schutzgruppen vor Ort und unterstützt seine Mit-
glieder mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mit-
teln. Vor allem durch Druck auf Behördenvertreter,
Parteien und Botschaften setzt sich der Deutsche
Tierschutzbund für eine Verbesserung der Rahmen-
bedingungen des Auslandstierschutzes ein. 

Neben der finanziellen Unterstützung durch
Spenden ist es natürlich auch sehr hilfreich, wenn
Touristen vor Ort die Kosten für die tierärztliche Ver-
sorgung oder die Kastration einiger Tiere überneh-
men. Am besten wenden Sie sich an einen unserer
kooperativen Mitgliedsvereine, der in Ihrem Urlaubs-
land tätig ist. Diese Organisation kann Ihnen weiter-
helfen, wenn Sie erfahren möchten, welche Hilfe im
Moment am nötigsten gebraucht wird. Gerne teilen
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wir Ihnen Adresse und Telefonnummer mit. Neben fi-
nanzieller Unterstützung werden auch Futter- und
Sachspenden gerne angenommen. Und vielleicht will
der eine oder andere in seinem Urlaub ja sogar aktiv
tierschützerisch tätig sein. Hier gibt es sicherlich
Möglichkeiten zum Putzen, Bauen, Pinseln, Reparie-
ren und natürlich Streicheln (denn Hände zum Strei-
cheln sind nie genug vorhanden) in den Tierauffangs-
tationen.

Ich finde ein Tier

Aber wie verhalten Sie sich nun zum Wohle
des Tieres, wenn Sie beispielsweise an Ihrem Ur-
laubsort einen herumstreunenden Hund am Strand
finden oder in der Hotelanlage Katzen in großer
Zahl vorfinden?

Ja, das ist ein Problem und zwar ein sehr
schwieriges. 

Oft werden Katzen in den Hotelanlagen nur
während der Saison geduldet. Die Touristen füttern
die Katzen. Nach deren Abreise werden die Tiere



nicht mehr versorgt, weggejagt und im schlimms-
ten Fall getötet. In der nächsten Saison zieht es
hungrige Katzen aus der Umgebung wieder in die
Hotelanlagen, da sie dort Futter erhalten. Und so
vergrößert sich die Population wieder …

Klären Sie die Hotelleitung über die biologi-
schen Zusammenhänge auf. Wenn die Hotelleitung
die Katzengruppe, die sich im Hotel befindet, kas-
trieren lassen würde, blieben diese Tiere auf der An-
lage – aber sie würden sich nicht weiter vermehren.
Durch die Fürsorge der Touristen und des Personals
könnten sich diese herrenlosen Tiere zu gepflegten
Katzen entwickeln und dem Hotel den Ruf eines
vorbildlichen und tierfreundlichen Ortes einbringen,
der von vielen Tierfreunden weiterempfohlen wird. 

Nehmen Sie nicht unüberlegt ein Tier aus Ihrem
Urlaubsgebiet mit! 

Wenn Ihnen in der Urlaubszeit ein herrenloses
Tier sehr ans Herz gewachsen ist, können und dür-
fen Sie es als Tierschützer nicht einfach unüberlegt
mit nach Hause nehmen. Bevor Sie dies wirklich in
Erwägung ziehen, müssen Sie folgendes abklären:

• Können Sie mit Sicherheit ausschließen, dass
das Tier an einer ansteckenden Krankheit lei-
det? Sie müssen das Tier durch einen Tierarzt
untersuchen lassen um sicher zu sein, dass Sie
kein Tier mitnehmen, das an einer anstecken-
den Krankheit leidet. Denn dieses könnte Zu-
hause wiederum andere Tiere anstecken. Da
alle Hunde und Katzen Würmer haben, ist eine
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Entwurmung zwingend durchzuführen. Natür-
lich muss das Tier auch geimpft werden1.

• Wer übernimmt Zuhause die Verantwortung
für das Tier? Grundsätzlich darf man dann in
Erwägung ziehen, ein Tier aus dem Urlaubsge-
biet mit nach Hause zu nehmen, wenn man es
selbst behält oder selbst bereit ist, einen guten
Lebensplatz für das Tier zu suchen. Seien Sie
ehrlich sich selbst gegenüber, was Zeitauf-
wand, berufliche Situation und Wohnsituation
angeht. Nehmen Sie nie ein Tier mit und geben
es im nächsten deutschen Tierheim ab. Trotz
aller Bereitschaft zu helfen, sind auch die
Möglichkeiten der deutschen Tierheime be-
grenzt. Sie kommen oft in finanzielle Nöte. Be-
sonders im Sommer zur Urlaubszeit leiden sie
unter großer Platznot. Stellen Sie deshalb ein
Tierheim nicht vor vollendete Tatsachen, in-
dem Sie mit dem Tier vor der Tür stehen.

• Jedes Tier muss zwingend gegen Tollwut
geimpft sein. Die Impfung hat mindestens vier
Wochen vor Einreise nach Deutschland zu er-
folgen. Die Durchführung der Impfung sowie
die Bestätigung, dass das betreffende Tier ge-
sund ist, muss durch den Amtstierarzt beschei-
nigt sein. Bitte beachten Sie, dass die Einfüh-
rungsbestimmungen seit dem 1.10.2004 ver-
schärft sind. Bitte informieren Sie sich sehr ge-
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1 Katzen sollten gegen Tollwut, Katzenseuche und Katzenschnupfen
geimpft werden. Hunde sollten gegen Tollwut, Katzenseuche, Stau-
pe, Leptospirose, ansteckende Leberentzündung und Zwingerhusten
geimpft werden.
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nau, welche rechtlichen Bestimmungen in Ih-
rem Urlaubsland gelten.

Füttern Sie nicht

Sie helfen einem Tier nicht, indem Sie es wäh-
rend Ihres Urlaubs an sich binden. Deshalb sollten
Sie es nicht unüberlegt füttern. Ist das Tier in nor-
maler Kondition, hat es andere Futterquellen. Ein
sehr schwieriges ethisches Problem ist, wenn das
Tier sehr abgemagert ist. Dieses Tier findet keine
Nahrungsquelle und ist offensichtlich nicht in der
Lage, sich alleine zu ernähren. Aber es ein oder zwei
Wochen zu füttern und anschließend wieder seinem
Schicksal zu überlassen, kann auch nicht der richti-
ge Weg sein. Vielleicht gehen Sie einmal mit dem
Tier zum Tierarzt und lassen es untersuchen. Mögli-
cherweise leidet es an einer Krankheit und Sie kön-
nen mit dem Tierarzt vor Ort die Hilfe für das Ein-
zeltier sinnvoll erörtern. 



Andere Tierschutzprobleme im
Ausland

Es versteht sich von selbst, dass Sie als Tourist
darauf achten, Tierquälereien nicht zu unterstützen,
indem Sie z.B. Veranstaltungen besuchen, bei denen
Tiere gequält oder zumindest nicht artgerecht ge-
halten werden. Stierkämpfe und ähnliche Grausam-
keiten sind für jeden tierlieben Urlauber tabu. Auch
Tierparks, in denen Tiere nur zur Belustigung des
Publikums präsentiert werden und in denen die Ver-
haltensweisen der Tiere nicht berücksichtigt wer-
den, sollte der kritische Urlauber meiden, denn al-
lein das Besucheraufkommen regelt den Fortbe-
stand solcher Einrichtungen. Lassen Sie sich nie-
mals mit süßen Tierbabys fotografieren, denn dieses
Geschäft mit den wehrlosen Jungtieren ist eine
schreckliche Tierquälerei. Vermeiden Sie unbedingt
den Kauf von Tieren aus Mitleid. Jedes Tier, das Sie
freikaufen, wird sofort durch ein anderes ersetzt.
Die skrupellosen Tierhändler leben vom Mitleid der
Touristen und machen daraus ein großes Geschäft.
Souvenirs, für die Tiere sterben oder leiden müssen,
wie Taschen aus Krokodilleder, Pelze, Schnitzereien
aus Elfenbein oder gar der Erwerb lebender Tiere
wie Vögel oder Affen sind nicht nur moralisch, son-
dern auch aus artenschutz- und zollrechtlichen
Gründen strikt abzulehnen.

Immer wieder erreichen uns Berichte von Ur-
laubern, die nach ihrer Rückkehr aus den Ferien
über Tierschutzfälle im Ausland berichten. Leider ist
es im Nachhinein oft nicht möglich einzuschreiten.
Deshalb appellieren wir an die Urlauber, wenn sie
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beobachten, dass ein Tier schlecht behandelt oder
gehalten wird, den Verantwortlichen darauf anzu-
sprechen und zu versuchen, ihn freundlich aber be-
stimmt auf die Leidensfähigkeit des Tieres hinzu-
weisen. Hilft das nicht, so sollte man unverzüglich
einen Bericht, möglichst durch Fotos dokumentiert,
bei der örtlichen Polizeibehörde abgeben und, falls
ein Tierschutzverein in der Nähe bekannt ist, diesen
unterrichten. Wichtig ist, dass die Beweislage ein-
deutig ist: Sie müssen den genauen Ort, das Datum,
die detaillierte Beschreibung der beobachteten
Tierquälerei sowie die Verantwortlichen der Tat und
gegebenenfalls Zeugen nennen. Der unmittelbare
Protest vor Ort ist weitaus wirkungsvoller, und von
Deutschland aus ist es meistens unmöglich, den
Tieren effektiv zu helfen.

Bemerken Sie Missstände, bei denen Sie den
Eindruck haben, dass es sich nicht um die Tat eines
Einzelnen handelt, dann protestieren Sie auch ge-
gen diese Missstände bei der Botschaft des Landes
und appellieren Sie an den Botschafter, seinen Ein-
fluss gegen das beobachtete Tierelend geltend zu
machen. Haben Sie entschieden, Ihren Urlaub auf-
grund der Missstände nicht mehr in diesem Land zu
verbringen, dann teilen Sie diesen Entschluss unbe-
dingt Ihrem Reiseunternehmen mit. Der Tourismus
ist die einzige Einnahmequelle dieser Unternehmen
und deshalb können Sie hier durchaus Einfluss neh-
men.

Je häufiger die Behörden und Tourismusver-
bände mit Beschwerden konfrontiert werden, desto
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weniger können sie die Augen vor dem Thema „Tier-
schutz“ verschließen. Auch wenn Sie den Eindruck
haben, dass die Polizei Ihre Beschwerde nicht ernst
nimmt, oder befürchten, dass die Botschaft auf Ih-
ren Brief nicht reagieren wird, tragen Sie damit
doch viel dazu bei, dass der Schutz von Tieren –
egal, in welchem Land der Welt – nicht totge-
schwiegen werden kann. 

Lassen Sie Ihr Kind nie mit süßen Tierbabys fotografieren.



Der Deutsche Tierschutzbund ist Gründungs-
mitglied der EUROGROUP for Animale Welfare. In
diesem europäischen Dachverband haben sich die
führenden Tierschutzorganisationen der EU-Mit-
gliedsstaaten zusammengeschlossen. Die EURO-
GROUP koordiniert die Kontakte zwischen den na-
tionalen Tierschutzorganisationen und den Institu-
tionen der Europäischen Union. Unser Ziel ist, dass
Tiere in der Europäischen Union um ihrer selbst wil-
len geschützt und Schutzbestimmungen erlassen
werden, die sich am Wohle der Mitgeschöpfe orien-
tieren. Zusammen mit diesen Partnerorganisationen
setzt sich der Deutsche Tierschutzbund u.a. dafür
ein, dass Tierschutzgesetze in allen Ländern durch-
gesetzt und  bestehende Gesetze verbessert werden,
sowie dafür, dass die Einhaltung der gesetzlichen
Bestimmungen auch durch Kontrollen gewährleis-
tet wird. Nur so werden langfristig die Rahmenbe-
dingungen für eine tiergerechte Haltung und einen
respektvollen Umgang mit Tieren geschaffen. 

Scheuen Sie sich nicht, die jeweilige Organisa-
tion innerhalb des Urlaubslandes bei Tierschutzpro-
blemen um Unterstützung zu bitten. Die aktuellen
Adressen und Telefonnummern können Sie über die
Webseite der EUROGROUP (www.eurogroupanimal-
welfare.org) abrufen. 

Adressen von Tierschutzorganisationen, die in
Ländern außerhalb der Europäischen Union tätig
sind, finden Sie unter der Adresse der World Society
for the Protection of Animals, WSPA, unter folgen-
der Internetadresse: www.wspa-international.org
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Der Deutsche Tierschutzbund e.V. dient dem
Schutz der gesamten Tierwelt. Er setzt sich für die Er-
haltung der Natur und damit für den Artenschutz ein.
Der Naturschutz ist vom Tierschutz nicht zu trennen.

Neben vielen anderen verfolgt der Deutsche Tier-
schutzbund folgende Ziele und Aufgaben:
1. Pflege und Förderung des Tier- und Naturschutzge-

dankens.
2. Weiterentwicklung des deutschen und europäischen

Tier- und Naturschutzrechtes.
3. Alle Tiere, Haustiere wie freilebende, vor Grausamkeit

zu schützen.
4. Haustieren eine gute Pflege und Unterkunft zu er-

möglichen.
5. Die kostenlose Registrierung Ihres Tieres im Deut-

schen Haustierregister®, um es vor Diebstahl zu
schützen und zu Ihnen zurückzubringen, falls Ihr Tier
gefunden wird.

6. Die tierquälerische Massentierhaltung der sogenann-
ten Nutztiere zu verbieten (keine Käfighaltung von
Hennen in Legebatterien, keine Kälbermast in Kisten-
verschlägen, keine Anbindehaltung von Schweinen).

7. Abschaffung von Tierversuchen. Ersatz von Tierversu-
chen durch Forschung an schmerzunempfindlicher
Materie.

8. Qualvolle Tiertransporte zu Lande, zu Wasser und in
der Luft zu verhindern und den Transport von
Schlachttieren auf den kürzesten Weg vom Her-
kunftsort zum Schlachthof zu beschränken.

9. Schlachtung aller Tiere ausnahmslos unter ausrei-
chender Betäubung.

10. Keine Überforderung von Tieren bei Sport und Dressu-
ren. Kein Missbrauch von Tieren bei Schaustellungen.

11. Kampf gegen Vogelmord und Artenvernichtung aller
Art.

12. Kampf auch gegen Tiermisshandlungen in anderen
Ländern (Stierkampf, Robbenschlagen, Hahnenkämp-
fe, Hundeschlächterei).

13. Erziehung in Schule, Elternhaus und Kirche zur Hu-
manität allen Geschöpfen gegenüber.

14. Verbreitung des Tierschutzgedankens in Wort, Schrift
und Bild.
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Der Deutsche Tierschutzbund bietet eine große Anzahl
Informationsbroschüren an, unter anderem: 

• Seit 1881 Kampf für die
Wehrlosen (Der Deutsche
Tierschutzbund)

• Akademie für Tierschutz
• Das Deutsche Haustier-

register®
• Verbraucher haben die

Macht*
• Welches Tier passt 

zu mir?
• Katzenelend
• Die Haltung von Katzen
• Die Haltung von Hunden

• Die Haltung von 
Meerschweinchen

• Die Haltung von 
Zwergkaninchen

• Die Haltung von 
Goldhamstern

• Die Haltung von 
Wellensittichen und 
Kanarienvögeln

• Die Haltung von 
Aquarienfischen

• Die Haltung von Ratten
• Artgerechte Pferdehal-

tung
• Tierschutz-

Hundeverordnung

• Gassi gehen – 
kein Problem

• Tierversuche
• Tierversuche in der 

Kosmetik*
• Forschung ohne 

Tierversuche*
• Stoppt Gentechnik 

an Tieren
• Die Haltung von 

Legehennen*
• Schweine – 

Haltung und Verhalten
• Stadttaube und Mensch
• Igelschutz
• Winterfütterung 

der Vögel
• Pelztragen – 

Gewissensfrage
• Tierschutz im Ausland
• Stierkampf
• Die Jagd
• Reisen, um zu töten.

Deutsche Jäger im 
Ausland

• Wie kann ich Tieren 
helfen? Ratgeber zur
Abfassung eines
Testamentes (kostenlos)

Wir schicken Ihnen einzelne Broschüren gerne kostenlos zu,
wenn Sie pro Exemplar einen mit EUR 0,95 (mit * versehene
Broschüren EUR 1,44) frankierten und mit Ihrer Anschrift
versehenen Rückumschlag (langes Format) an folgende
Adresse senden: Deutscher Tierschutzbund, Baumschulallee
15, 53115 Bonn. Für umfangreichere Bestellungen können
Sie unsere Bestellliste anfordern. Ein Anruf genügt: Tel.:
0228/60 49 60, Fax: 0228/60 49 640. Oder senden Sie eine
E-Mail: bg@tierschutzbund.de. Sie finden die Bestellliste
auch im Internet: www.tierschutzbund.de
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du und das tier – das offizielle 
Presseorgan des Deutschen Tier-
schutzbundes

Mit unserer
Zeitschrift du und
das tier informie-
ren wir Bürger,
politisch Verant-
wortliche und
Medienvertreter
über alle wichti-
gen Entwicklun-
gen auf dem Ge-
biet des Tier- und
Naturschutzes in
Deutschland und
Europa. du und das tier erscheint sechsmal jährlich.
Mitglieder des Deutschen Tierschutzbundes erhal-
ten die Zeitschrift kostenlos.

Wer den Pfennig nicht ehrt .....

Wir sind Mitglied im Deut-
schen Spendenrat, der für den
ordnungsgemäßen, treuhänderi-
schen Umgang mit Spendengel-

dern steht. Mit Vereinen oder Verbänden, die be-
zahlte Werber, sogenannte Drücker, zur Mitglieder-
oder Spendenwerbung einsetzen und solchen, die
Mitglieder anderer Tierschutzorganisationen gezielt
abwerben oder denen die Gemeinnützigkeit entzo-
gen wurde, arbeiten wir nicht zusammen.



20

TIERSCHUTZ MIT 
HERZ UND VERSTAND

Bitte helfen Sie uns, den Tieren zu helfen!

Fachlich fundierter Tierschutz, wie der Deutsche
Tierschutzbund ihn betreibt, kostet viel Geld.
Um unsere Arbeit zum Wohl der Tiere fortführen
zu können, sind wir und unsere Mitgliedsvereine
auf die Unterstützung der Bevölkerung ange-
wiesen.
Nur ein mitgliederstarker Verband findet in der
Politik Gehör.

Daher:

• Helfen Sie uns, aufzuklären. Unterstützen

Sie zum Beispiel unsere Kampagnen. Wir

informieren Sie gerne darüber, welche zur

Zeit aktuell sind.

• Werden Sie Mitglied des Deutschen Tier-

schutzbundes.

• Helfen Sie uns bitte auch durch Spenden.

• Und: Gewinnen Sie weitere Mitstreiter für

den Tierschutz. Informationen und An-

tragsformulare senden wir Ihnen gerne zu.

Rufen Sie uns an.

Unsere Anschrift, Telefon-, Faxnummer und das

Spendenkonto finden Sie auf der Rückseite die-

ser Broschüre.

Übrigens: Spenden und Mitgliedsbeiträge kön-

nen Sie von der Steuer absetzen.

Wir vermitteln Ihnen gerne auch den Kontakt
zu einem Tierschutzverein in Ihrer Nähe.
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Der Deutsche Tierschutzbund e.V. unterhält zur
Erfüllung seiner Aufgaben und Zielsetzungen eine
Akademie für Tierschutz.

Unterstützen Sie den Tierschutz, indem Sie Mitglied
im örtlichen Tierschutzverein und im Deutschen
Tierschutzbund werden!

Überreicht durch:

DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V.
Baumschulallee 15
53115 Bonn
Tel.: 0228-60496-0 · Fax: 0228-60496-40

Deutsches Haustierregister®
Service-Telefon: 01805-231414 (Euro 0,12 pro Min.)

Kontakt: www.tierschutzbund.de/Kontakt.html
Internet: www.tierschutzbund.de

Sparkasse Bonn
BLZ 380 500 00
Konto Nr. 40 444

Spenden sind steuerlich absetzbar – Gemeinnützigkeit anerkannt

Verbreitung in vollständiger Originalfassung erwünscht. 
Nachdruck – auch auszugsweise – ohne Genehmigung des Deutschen
Tierschutzbundes nicht gestattet.


